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Regierungbeantragt
8,3Millionen
FrankenfürKitas
Gemäss einer kantonalen Erhebung wurde
die Hälfte der Kinder während des
Lockdowns zu Hause betreut.

Noemi Lea Landolt

Auch während Corona konnten
Eltern, die ihre Kinder nicht sel-
ber betreuen konnten, diese in
die Kita schicken. Im März hat
der Bundesrat die Kantone ver-
pflichtet, dafür zu sorgen, dass
dies trotz Coronakrise möglich
bleibt. Kitas durften nur ge-
schlossen werden, wenn die Be-
hörden stattdessen andere ge-
eignete Betreuungsangebote be-
reitgestellt hätten. Im Kanton
Aargau hat das zuständige Ge-
sundheitsdepartement den
Kitas empfohlen, den Betrieb
nicht einzuschränken. Trotz-
dem haben viele Eltern ihre Kin-
der privat betreut. Gemäss einer
kantonalen Erhebung von Mitte
April wurden im Schnitt rund 50
Prozent der Kinder, die vor dem
Lockdown in die Kita gingen,
von den Eltern oder anderweitig
privat betreut.

Elternsollenbezahlte
Beiträgezurückerhalten
Die Betreuungsbeiträge muss-
ten die Eltern trotzdem bezah-
len, weil die Verträge weiterhin
galten und in der Regel erst nach
einer zwei- bis dreimonatigen
Kündigungsfrist aufgehoben
werden können (die AZ berich-
tete). Aber einige Eltern haben
den Vertrag gekündigt oder die
Beiträge nicht bezahlt.

Inzwischen hat der Bund die
Kantone verpflichtet, privaten
Kinderbetreuungsinstitutionen
die Ausfälle zu ersetzen. Noch
bis am 17. Juli können die Kitas
beim Kanton ein Gesuch um Fi-
nanzhilfe einreichen (die AZ be-
richtete). Die Finanzhilfe soll
100 Prozent der Ausfälle
decken, und die Kitas müssen
Eltern die bezahlten Beiträge
zurückerstatten. Der Bund be-
teiligt sich zu einem Drittel an
den Kosten.

KitashabenAusfällevon
fast 15MillionenFranken
Inzwischen liegt die regierungs-
rätliche Botschaft zu den Aus-
fallentschädigungen vor. Die
Regierung schätzt, dass den Aar-
gauer Kinderbetreuungsinstitu-
tionen zwischen dem 17. März

und dem 17. Juni coronabeding-
te Ausfälle zwischen 6 und 14,5
Millionen Franken entstanden
sind. Weil sich der Bund zu
einem Drittel an den Kosten be-
teiligt, betrage der Nettoauf-
wand für die Ausfallentschädi-
gung für den Kanton Aargau
schätzungsweise zwischen 3und
8,3 Millionen Franken, rechnet
der Regierungsrat. Weil die be-
schlossenen Budgetmittel des
Globalbudgets nicht ausreichen,
beantragt die Regierung dem
Grossen Rat einen Nachtrags-
kredit von 8,3 Millionen Fran-
ken, um die Kitas entschädigen
zu können.

Ausfälle sind fürviele
Kitasexistenzbedrohend
In der Botschaft hält der Regie-
rungsrat fest, die Ausfälle seien
für viele Kitas existenzbedro-
hend. «Zahlreiche Institutionen
verfügen über wenig oder gar
keine finanziellen Reserven», so
der Regierungsrat. Defizite ent-
stünden auch durch die laufen-
den Fixkosten sowie durch die
nicht optimale Auslastung.

Zwar würden auch den Kitas
verschiedene Instrumente der
Wirtschaftshilfe von Bund und
Kanton zur Verfügung stehen.
Diese würden die kurzfristige
Liquidität sicherstellen. Für vie-
le Kitas sei eine Kreditaufnahme
allerdings problematisch, weil
sie aufgrund der geringen Er-
tragskraft und fehlender finan-
zieller Reserven davon ausgin-
gen, dass sie den Kredit nicht zu-
rückzahlen können.

GrosserRatentscheidet
nachdenSommerferien
Der Regierungsrat wollte die Fi-
nanzhilfen für die Kitas vorzei-
tig freigeben. Eine knappe
Mehrheit der Kommission für
Aufgabenplanung und Finanzen
lehnte diesen Antrag jedoch ab.
Nun verzögert sich die Auszah-
lung der Ausfallentschädigun-
gen, bis der Grosse Rat den
Nachtragskredit beschlossen
hat. Das Geschäft kann frühes-
tens am 25. August – in der ers-
ten Grossratssitzung nach den
Sommerferien – behandelt wer-
den.

Keine Bussen in Bussen: Maskenpflicht
lässt sich kaum durchsetzen
Öffentlicher Verkehr Nun kommt sie
also doch, die Maskenpflicht. Ab Mon-
tag gilt: Wer im öffentlichen Verkehr
keine Maske trägt, muss den Bus oder
Zug an der nächsten Haltestelle verlas-
sen. Und wer sich weigert, kann sogar
gebüsst werden. Zuständig für die Kon-
trolle und den Vollzug sind, laut Bund,
das Zugpersonal und die Bahnpolizei.
Nur: Die regionalen Busbetriebe haben
gar nicht das Personal, um engmaschi-
ge Kontrollen durchzuführen. Trotz-
dem liegt die Verantwortung, dass die
Maskenpflicht umgesetzt wird, auch
dort bei den Betrieben. Das betonten
die Verantwortlichen des Kantons ges-
tern nochmals.

Das Motto bei den Busbetrieben
lautet deshalb: Es wird kontrolliert, so
gut es eben geht. Und zwar im Rahmen
der ordentlichen Ticketkontrollen. Das
handhaben alle drei grossen Busunter-
nehmen im Kanton so: Der Busbetrieb
Aarau, die regionalen Verkehrsbetriebe
Baden-Wettingen (RVBW) und Verkehr
Aargau, dem etwa die Busse rund um
Zofingen und die Bremgarten-Dieti-
kon-Bahn angeschlossen sind. Zusätz-
liche Kontrollen durchführen oder gar
mehr Personal einzustellen, um nun die
Maskenpflicht durchzusetzen, hat kei-
nes der drei Unternehmen vor. «Dazu
hätten wir gar nicht die Ressourcen»,

sagt Peter Bärtschiger, Geschäfts-
führer vom Busbetrieb Aarau. Und
wenn sich jemand weigert, eine Maske
anzuziehen? «Unser Kontrolldienst
wird die Fahrgäste darauf hinweisen,
eine Maske zu tragen», schreibt Marija
Nikolova, Leiterin Marketing von den
RVBW. «Wir übernehmen aber keine
polizeilichen Aufgaben. Somit können
wir auch keine Bussen verteilen, sollte
sich jemand nicht an die Maskenpflicht
halten.» Diesen Teil müsste die Polizei
übernehmen. Es könne zwar vorkom-
men, dass die Polizei vereinzelt Kont-
rollen durchführen wird, sagte Regie-
rungsrat Jean-Pierre Gallati an einer
Pressekonferenz zum Coronavirus ges-
tern. Engmaschige Kontrollen seien
aber keine vorgesehen, die Prioritäten
liegen woanders.

HoffenaufEigenverantwortung
derFahrgäste
Beim Bund, der Kantonsregierung wie
auch bei den Busbetrieben hofft man
darauf, dass sich die Menschen von sich
aus an die Maskenpflicht halten wer-
den. Und dies trotz der Tatsache, dass
die Masken, solange sie noch freiwillig
waren, nur selten im ÖV getragen wur-
den. Doch das könnte sich nun ändern,
glaubt Bärtschiger vom Busbetrieb
Aarau: «Solange Masken freiwillig wa-

ren, war die Hemmschwelle, eine zu
tragen, viel höher. Denn wer eine Mas-
ke trug, fiel auf. Nun muss jeder eine
Maske tragen. Jetzt fällt auf, wer keine
trägt.» Auch bei den anderen Busbe-
trieben zeigt man sich zuversichtlich,
dass die Menschen Masken tragen wer-
den. Schliesslich sei es ja zum Schutze
aller, wird argumentiert.

Detailhändlerverkaufen
mehrMasken
Es gibt durchaus Hinweise, dass die
Maskenpflicht tatsächlich eingehalten
werden könnte. So haben Manor, Coop
und die Migros, seit die Maskenpflicht
am Mittwoch angekündigtwurde, mehr
Masken verkauft. Manche Migros-Fi-
lialen würden sogar regelrecht über-
rannt, schreibt Andrea Bauer, Kommu-
nikationsverantwortliche bei der Ge-
nossenschaft Migros Aare. Es könne
auch vorkommen, dass die Masken in
einigen Filialen kurzzeitig ausverkauft
seien. Insgesamt habe man aber genug
Masken auf Lager, die Nachlieferungen
würden so schnell wie möglich erfol-
gen, es sei nicht nötig, Hamsterkäufe
zu tätigen. Und auch Manor und Coop
betonen, dass ein genereller Engpass
bei Masken nicht zu befürchten sei.

Raphael Karpf

In Dancings, Clubs und Bars kommt ab heute Abend im Aargau nur noch rein, wer einen amtlichen Ausweis vorzeigt und seine korrekten Kontaktdaten angibt. Bild: Getty Images (Symbolbild)

Coronanachrichten
Derzeitwerden imAargau
65 Infiziertebetreut

Infektionen In nur einer Woche haben
sich im Kanton Aargau 75 Personen mit
dem Coronavirus angesteckt. Ein
Grossteil davon ist auf die Super-
spreader-Ereignisse in Zürich und
Spreitenbach zurückzuführen. Aktuell
werden 65 infizierte Personen und 227
Personen in Quarantäne vom Con-
tact-Tracing-Center, Conti, betreut, so
Kantonsärztin Yvonne Hummel. Vom
1. auf den 2. Juli wurden im Aargau 13
neue Fälle gemeldet. Über die Anste-
ckungsorte seit dem Start des Con-
tact-Tracing am 11. Mai lässt sich Fol-
gendes sagen: Bei 52 Fällen ist die Her-
kunft der Infektion unbekannt, bei 43
erfolgte sie in der Familie, bei 13 in Gas-
tronomiebetrieben, bei 12 wurde es
nach der Einreise aus dem Ausland
festgestellt, bei 11 Fällen am Arbeits-
platz oder in der Schule. (mku)

ErsteGemeindeversammlung
mitMaskenpflicht

Staufen Laut Mitteilung auf der Web-
site der Gemeinde Staufen findet die
Gemeindeversammlung vom Mitt-
woch, 26. August, in der Turnhalle vo-
raussichtlich statt. Aufgrund der aktu-
ellen Richtlinien wird es für alle Teil-
nehmenden eine Schutzmaskenpflicht
geben. Die notwendigen Schutzmasken
werden zur Verfügung gestellt. Das
dürfte die erste derartige Versammlung
mit Schutzmaskenpflicht werden. Der
geplante Politapéro in Staufen vom
Sonntag, 9. August, wird jedoch wegen
Corona abgesagt. (mku)

Wegen Corona waren weniger Kinder in den Kitas. Bild: Andreas Arnold

staaten. Länderspezifische Quarantä-
ne-Massnahmen habe man sich über-
legt, sagte Gallati. Man sei aber froh
über die Liste des Bundesrats mit Risi-
koländern. Eine mögliche Massnahme
wäre auch, die Clubs zu schliessen.
Massnahmen müssten aber verhältnis-
mässig sein, indes: «Wenn es mit der
Ausweispflicht nicht funktioniert, müs-

sen wir alle Clubs schliessen.» Andere
Massnahmen habe man auch erwogen,
Fiebermessen nütze aber nicht viel.

GastroAargausteht«100-
prozentighinterderMassnahme»
An der regierungsrätlichen Medienkon-
ferenz nahm auch Bruno Lustenberger
teil. Er ist Präsident des Branchenver-

bandes GastroAargau. Sie stünden
100-prozentig hinter der Anordnung,
betonte er. Es werde seriös kontrolliert,
ob manuell oder elektronisch, ver-
sprach er. Nach dem regierungsrätli-
chen Schuss vor den Bug von Clubs und
Bars zeigte sich Lustenberger über-
zeugt, dass sich die Betriebe daran hal-
ten werden.
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